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glaubt, er see zu dem oder jenem bestimmt, je nachdem er in einem -Zeichen aeb°re.rworden ist. Statt an solche Schnurrpfeifereien zu glauben, wollen wir lieber Gottdanken, daß er der Erde den Mond zum beständigen Begleiter gegeben hat, um ei n nz,°ßm nnstm duätt finst-m Nâchl- ,» ,.hà, s„ sààMenschenkinde den^Berstand und die Gefchicklichkeit verliehen hat, den Lauf des Mondes
ju b.r-ch»m, dn> T-s und di. S,uud° d.s B°Um°ud.« und d.« N.umdUdis °u!.,-àzo wie die Sonnen- und Mondsfinsternisse lange voraus zu berechnen, welche entstehen,wenn der dunkle Neumond ,e zuweilen in seinem Lauf gerade zwischen die Erde und dieSonne hmemruckt, so daß wir die Sonnenscheibe am hellen Tage vor ihm nicht ganzsehen können; oder wenn nn Vollmond die Erde gerade zwischen'die Sonne und den

n 'ê' r? Sonnenstrahlen in Weg steht. Die Dunkelheit, die wir als-dann am Mond erblicken, ist nichts anders, als der Schatten von unserer eigenen Erde

Betrachtung«!» über das Weltgebâude.
(Fortsetzung.)

Von den Sternbildern.
Nur um die Sterne leichter finden zu können, haben die Astronomen fie in Klassenoder Haufen abgetheilt, und zedcr derselben mit einem gewissen Bilde bezeichnet. Diese

nannte man dann Sternbilder. Es sind dieß also nicht eigentlich nothwendige Feicken

B?/"à von Menschen getroffene Eintheilungen. Den kleinen rind großen
Z Wagen, der bei Hellem Himmel immer gegen Norden zum Vorschein

-n»-., d.. fich b.s«„°.r- au-j.ich-

Zwölf Sternbilder nun sind besonders deßhalb merkwürdig, weil die Erde, bei
ihrem Kreislauf um die Sonne, unter denselben weggeht. Sie heißen die zwölfhimmlische Zeichen, oder der Thier kr eis (Zodiakus). Man findet sie häufig in
den Kalendern, wo angedeutet wird, unter welchem dieser Sternbilder sich zu jeder

Umlaufe bewegt. Namen find, der Ordnung nach,folgmde. der Widder, der Stter^ tue Zwillinge, der Krebs, der Löwe, die Jungfrau,die Waage, der Scorpion, der Schütze, der Steinbock, der Wassermann und die Fische.
Die Umlaufszeiten der Planeten sind immer eben dieselben, so daß die Gelehrten

den Gang ernes zeden derselben auf die Minuten berechnet haben. Daher kann man
auch Sonnen- und Mondfinsternisse, und den Stand eines jeden Planeten am Him-



mel viele Jahre mit Zuverläßigkeit bestimmen. So überzeuget man sich, daß das, was
die Astronomen von der Größe und Entfernung der Gestirne, und von dem Laufe der
Planeten behaupten, nicht bloße Vermuthung, sondern auf Grundgesetze der ewigen
Ordnung und unabänderliche Einrichtung dieser Weltkörpcr sicher gestellte Wahrheit ist.

Erde und Mond. Sonn- und Mondfinsterniß.
Die Erde ist, wie bekannt, kugel/ormig. Wer um sie gerade fort in eine? Kreis-

linie herumreisen könnte, der würde, bis er wieder an den ersten Punkt, von wo er aus-
gieng, zurückkäme, eine Reise von 6-400 Meilen zurückgelegt haben. Die Oberfläche
der Erde aber beträgt über neun Millionen O.uadratmeilen. Wenn man die ganze Erde
in Kubikmeilen, das heißt, in Würfel theilte, deren jeder eine Meile hoch, lang und
breit wäre, so würde man deren weit über 2000 Millionen erhalten. — Die Erde hat
unaufhörlich eine doppelte Bewegung. Erstens dreht sie sich ohne Unterlaß binnen 24
Stunden (welche einen Tag ausmachen) Einmal um sich selbst, wie der Kreisel um seine
Achse oder Spindel. Zweitens rollt sie in einem ungeheuer großen, länglichtrunden
(ellyptischen) Kreise alljährlich Einmal um die weit größere Sonne herum. Der Weg,
den sie alle Jahre um diesen großen Weltkörper zu durchlaufen hat, beträgt 429 Mill.
Meilen; sie muß daher in jeder Minute um 240 Meilen, und in jeder Sekunde, oder
in einem Pulsschlag, um 4 Meilen weiter sich bewchen. Die Geschwindigkeit der Erde
in ihrem Laufe ist also beinahe anderthalbhundertmal schneller als die Geschwindigkeit
einer Kanonenkugel.

Der Mond, der beständige Begleiter oder Trabant der Erde, ist gleichfalls ein
Weltkörper ohne eigenes Licht, fünfzigmal kleiner als die Erde. Er bewegt sich um
diese in 27 Tagen, 7 Stunden 43 Minuten und 3 Sekunden. Er ist von der Erde
64000 Meilen entfernt. Auf seiner Oberfläche wird man einer großen Menge verän-
derlicher und unveränderlicher Flecken gewahr, deren einige hell, andre blaß und dunkel
sind, welche man für Berge, Thäler und Seen hält. Beleuchtung bekommt der Mond
von der Sonne; und der Wechsel dieses Lichtes rührt von dem verschiedenen Stande des
Mondes gegen die Erde und die Sonne her, welche nur immer die Hälfte desselben
erleuchtet. Je nachdem der Mond seine erleuchtete Seite uns mehr oder weniger zu-
wendet, sehen wir den Neumond (im Anfang des Sichtbarwerdens), den zunehmenden
Mond, den Vollmond, und abnehmenden Mond.

Wenn, beim Umlaufe, der Mond in gerader Linie oder Richtung zwischen unsre
Erde und die Sonne zu stehen kömmt, so verdeckt er uns die Sonne oder einen Theil
derselben; und hieraus entsteht, wie man es zu nennen gewohnt ist, eine Sonnen-
fin st er niß, oder eigentlich, weil der Erde alsdann ein Theil des Sonnenlichtes entzo-
gen oder verdunkelt wird, eine Erdfinsterniß. Kömmt aber die Erde in gerader Richtung
zwischen die Sonne und den Mond zu stehen, so benimmt sie dem Monde das Licht,
welches er von der Sonne bekömmt, für einige Zeit entweder ganz ober nur zum Theil;
und diese Erscheinung wird eine M o n d fi n ster niß genannt. Beider Sonnenfinsterniß
also wird nicht die Sonne selbst verfinstert, sondern derjenige Theil der Erde, auf welcher



die Sonnenstrahlen wegen des dazwischentretenden Mondes nicht wirken können. Bei
der Mondfinsterniß hingegen bleiben diese Lichtstrahlen dem Monde durch die Dazwischen-
kunfl der Erde entzogen. Die Gelehrten sind im Stande, beide Erscheinungen auf viele
Jahre hinaus vorher^ sehr genau, und zwar auf Stunden und Minuten des Anfangs,
der Mitte und des Endes jeder dergleichen Finsternisse, so wie das Maß oder Größe
jeder derselben zu berechnen; und daß es denn allemal, sofern kein Rechnungsfehler vor-
gieng, pünktlich so eintrifft, dient zu einem starken Beweis der unwandelbaren Ordnung
und Regelmäßigkeit, welche der allweise Schöpfer des Universums sowohl in Ansehung
des Gangs oder der Bewegung, als des gegenseitigen Verhältnisses und Einwirkung
aller jener, großem oder kleinern, im unermeßlichen Raume der Schöpfung vorhandenen
Weltkörper, von Ewigkeit her getroffen hat. Darum weiß man schon jeht mit voller
Zuverläßigkeit, daß auf den 9. Oktober des Jahres 18>à7 eine besonders merkwürdige
totale Sonnen - oder Erdsinsterniß erfolgen wird.
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